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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ge recht in Je sus - Frei ge spro chen von al ‐
ler Sün de
Drei Din ge müs sen wir be den ken, ehe wir die ses The ma be trach ten. Wer
Lu ther ge le sen hat, wird wis sen, dass auch er ge ra de die se Din ge her vor ‐
hebt:

1. Die ses The ma ist das größ te und das wich tigs te un se rer christ li ‐
chen Leh re.

2. Es ist auch das schwers te, wenn es gilt, es recht zu fas sen und
täg lich an sich sel ber an zu wen den.

3. Es wird den noch von den meis ten als das leich tes te an ge se hen.
Die geist lich to ten und we nig er fah re nen Men schen füh len sich
davon über zeugt, man wer de bal digst mit die sem The ma fer tig
wer den.

Die Ver ge bung der Sün den – das Wich �gs te von al lem
Die ser Ar ti kel der Glau bens leh re, der sich mit Got tes Gna de und der Ver ge ‐
bung der Sün den wie auch mit un se rer ewi gen Ge rech tig keit in Chris tus be ‐
fasst, ist al so der größ te und wich tigs te von al len. Es ist das Wort von der
Ver ge bung der Sün den, das uns zu Chris ten macht.
Es mö ge mit der üb ri gen christ li chen Er kennt nis ei nes Men schen ste hen
wie es wol le. Ist aber das Wort von der Ver ge bung der Sün den ei ne le ben di ‐
ge Wirk lich keit für sein Herz ge wor den, dann ist er be reits ein Christ. Dann
hat er be reits Got tes Geist emp fan gen, der ihn glü ck lich, froh und se lig wie
auch wil lig und ge schickt zu al len gu ten Wer ken macht.

Wenn ein Mensch da ge gen al les an de re weiß und kann, in die sem Punkt in ‐
des sen im Un kla ren ist, dann ist er noch nicht ein Christ. Er mag re li gi ös
und fromm sein, aber ein Christ ist er nicht, er ist nicht von neu em ge bo ren.
Er mag vie le Vor sät ze fas sen und be ten und kämp fen, um sie zu er fül len.
Doch al les hat ein Ge prä ge von Un lust und Träg heit, so lan ge das Wort von
der Ver ge bung der Sün den nicht in sei nem Her zen le ben dig ge wor den ist.

Doch sie he auf den, der die Ver ge bung der Sün den be sitzt! Wie froh und
de mü tig und wil lig ist der je ni ge, der die Ge wiss heit der Ver ge bung sei ner
Sün den hat.
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Ein Pre di ger mag bren nend in hei li gem Ei fer sein. Er mag pre di gen und er ‐
mah nen. Ja, er kann mit den hei ßes ten Flam men der Höl le sei ne Zu hö rer
trei ben. Hat er aber nicht Chris tus und die Ver söh nungs gna de zur Haupt sa ‐
che sei ner Pre dig ten ge macht, dann ist al les ver geb lich. Die Zu hö rer mö gen
ein gan zes Stück ge lernt ha ben. Sie kön nen in ei nem ge wis sen Sinn er weckt
sein. Aber ihr Herz ist un ver än dert, die Sün de be hält ihren Griff. Es
herrscht Tod, Träg heit und Un geist lich keit. Die Ar beit war frucht los. Das
Herz äh nelt ei nem Acker, wo man zwar ge pflügt und ge e ggt hat. Aber die
Saat ist nicht aus ge streut, und der Re gen und die Son ne sind nicht dort hin ‐
ge langt.

Wen det der Pre di ger aber das Blatt um und ver kün digt Chris tus den Ge ‐
kreu zig ten de nen, die noch un ter ih rer Sün de un glü ck lich danie der lie gen,
dann fängt es an, sich zu re gen. Dann be ginnt es zu grü nen und zu knos pen,
und har te Her zen zer schmel zen. Sie wer den weich, de mü tig und froh. Lie be
er füllt ihr Herz, und sie wer den taug lich zu al lem Gu ten.
Ja, es ist ge ra de dies – und nichts an de res – was uns se lig macht. Ha be ich
die Ver ge bung mei ner Sün den, dann bin ich Got tes Kind. Kann ich et was
Grö ße res wer den oder mir et was Bes se res hier im Le ben wün schen? Ha be
ich aber nicht die Ver ge bung der Sün den, was nützt mir dann al les an de re!

Wie un glü ck lich ist der Mensch, der die Ver ge bung sei ner Sün den nicht hat!
Er ist im mer un ter dem Zorn und dem Fluch Got tes: bei sei nem Ein gang
und Aus gang, im Hau se und bei sei ner Tä tig keit, in der Freu de und in der
Sor ge, bei der Ar beit und in der Ru he, im Le ben und im To de, ja, in al ler
Ewig keit.

Die Ver ge bung der Sün den – schwer zu ver ste hen und zu glau ben
Die sen Ar ti kel aber recht zu ver ste hen ist der Chris ten al ler schwers te
Kunst. Glei cher ma ßen schwer ist es, je den Tag her an fest zu hal ten und zu
glau ben, dass die Sün den wirk lich ver ge ben sind. Wie oft sich ein Christ
auch in die sem Stück übt – durch Le sen, Hö ren und Re den von Chris tus
und von der Gna de, die er in ihm hat – so ver bleibt er doch stets ein schwa ‐
cher Schü ler.
Das rührt da her, dass ein Christ täg lich sei ne Sün de fühlt und sei ne Ge bre ‐
chen sieht. Er er kennt den gro ßen Man gel in sei nem Chris ten tum. Hin ge gen
die Gna de und die Ge rech tig keit, die er in Chris tus hat, die sieht und fühlt
er nicht. Und sein Herz – das frü her so selbst si cher, ge trost und stark war –
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ist jetzt zer schla gen, weich und schwach. Jetzt wohnt der Geist, der den
Herrn fürch tet, in ihm. Und da sein Glau be jetzt in Wahr heit ein auf rich ti ger
und se lig ma chen der Glau be ist, so ist die ser Glau be den un aus ge setz ten
An grif fen des Teu fels aus ge setzt.

Aus al le dem kommt es, dass kein wah rer Christ im Glau ben so er leuch tet
ist, dass er nicht zu wei len an Furcht und Be sorg nis sen um den Zu stand sei ‐
ner See le lei det. So gar die je ni gen, die mit En gels zun gen vom ewi gen Wert
des Blu tes Chris ti ge re det ha ben, sind sel ber oft schwach, an ge foch ten und
be sorgt ge we sen und ha ben nur mit Mü he glau ben kön nen. Da vid, Pau lus
und Lu ther u.a.m. sind re den de Bei spie le hier für.

Die Ver ge bung der Sün den – dies zu glau ben er scheint man chen leicht
Doch dies kön nen die meis ten Men schen nicht be grei fen. Nichts er scheint
ih nen leich ter zu glau ben als ge ra de das Wort von der Gna de Got tes und der
Ver ge bung der Sün den. Die sen Punkt ha ben sie aus ge lernt, so bald sie ei ne
deut li che und schö ne Ab hand lung dar über ge le sen ha ben. Ja, sie mei nen
von ihrem ei ge nen Her zen ler nen zu kön nen, wie gnä dig Gott ist, so dass
sie sich nicht mehr dar um zu küm mern brau chen. Jetzt han delt es sich nur
dar um, wie sie sel ber le ben und tun sol len.

Von sol chen re det Lu ther, wenn er sagt: „Die ser Ar ti kel von der Ver ge bung
der Sün de ist der rech ten Chris ten al ler größ te und schwers te Weis heit und
Kunst, die sie ihr gan zes Le ben hin durch nicht voll kom men aus ler nen wer ‐
den; und wi der fährt ihr doch die lei di ge Pla ge, dass man (die fal schen
Chris ten) kei ne Kunst so bald aus ge lernt hat als die se; son dern wenn es je ‐
mand ein mal ge hört oder ge le sen hat, so kann er’s und ist bald Meis ter und
su chet dar nach et was Hö he res. Ich (Lu ther) ha be nun selbst so vie le Jah re
dar über ge lernt, mehr denn kei ner de rer, die sich dün ken las sen, sie kön nen
es, mit Pre di gen, Schrei ben, Le sen usw., noch kann ich mich kei ner Meis ‐
ter schaft rüh men und muss froh sein, dass ich ein Schü ler blei be mit de nen,
die erst an fan gen zu ler nen.“

Aber was be weist dies, dass vie le in die sem Ar ti kel aus ge lernt zu ha ben
mei nen? Ja, es be weist, dass sie ent we der nie mals ei ne wirk li che Sün den er ‐
kennt nis, ein zer schla ge n es Herz und ein wa ches Ge wis sen ge habt ha ben,
oder dass sie in Si cher heit ein ge schla fen sind. Sie ha ben jetzt ei nen to ten
Glau ben, der kei ner Nah rung be darf, ei nen fal schen Glau ben, den der Teu ‐
fel an zu fech ten nicht der Mü he wert er ach tet.
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Wem das Glau ben leicht fällt – der hat al len Grund auf zu wa chen. Es steht
nicht rich tig, wenn mir die ser Ar ti kel wie ein Spiel er scheint, wo hin ge gen
an de re – auch sol che, die sich am meis ten im Glau ben ge übt ha ben - ihn als
die schwers te Kunst er lebt ha ben. Da muss wahr lich ein Be trug da hin ter
ste cken.

Doch ge hen wir nun an die Be trach tung des The mas in die sem Ka pi tel,
näm lich die Ver ge bung der Sün den. Das ein zig Rich ti ge, das wir tun kön ‐
nen, ist zu un ter su chen, wie der Herr sel ber davon re det. Was ein Mensch
sagt oder meint, tut nichts zur Sa che. Gott ist es, der die Sün de ver gibt, und
Gott „tut mit dem Sei nen was er will.“
Und wer soll te – wenn es sich um ei ne so wich ti ge Sa che han delt – ei nem
an de ren glau ben oder ver trau en als dem ei ge nen Wor te Got tes? Wer soll te
es wa gen, auf die Ver si che rung ei nes Men schen hin zu ster ben und von hin ‐
nen zu fah ren der ge heim nis vol len Ewig keit ent ge gen? Ja, wer woll te hier
in der Zeit ru hig und über die Gna de Got tes froh sein, wenn er kein Wort
von Gott sel ber be sä ße, an das er sich hal ten kön ne?

Kein Mensch soll uns dar um sa gen, wie Gott die Sün den ver gibt. Das wol ‐
len wir aus sei nem ei ge nen Mun de hö ren. Wir wen den uns dar um an die
Hei li ge Schrift. Da wird die Ver ge bung der Sün den in zwei Be deu tun gen
be spro chen: Ers tens als er wor ben und be reits ge sche hen, zwei tens als an ge ‐
nom men von und an ge wen det auf den ein zel nen Men schen.

Die Sün den al ler Men schen sind be reits ver ge ben
In der Hei li gen Schrift se hen wir et was, was vie len viel leicht neu und merk ‐
wür dig er scheint. Es ist eben so wun der bar wie herr lich und ist sehr be den ‐
kens wert, näm lich: dass die Sün den al ler Men schen schon ver ge ben, ge tilgt,
ge sühnt sind – und das, ehe sie sich be kehrt ha ben und zum Glau ben ge ‐
kom men sind. Ih re Sün den sind al so ver ge ben, ehe sie die Ver ge bung der
Sün den, die ih nen er wor ben und an ge bo ten ist, an ge nom men ha ben.
Was will das sa gen? Ja, die Schrift sagt, dass der Sinn oder die Be deu tung
der Er lö sung, so durch Je sus Chris tus ge sche hen ist, ge ra de die Ver ge bung
der Sün den war. Als Chris tus am Kreuz starb, wur den wir mit Gott ver ‐
söhnt. Un se re Sün de wur de ge tilgt, un se re Mis se tat wur de ver söhnt.

Wo steht das ge schrie ben?
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Rö mer 5, 10 heißt es: „Wir sind mit Gott ver söhnt wor den durch den Tod
sei nes Soh nes, als wir noch Fein de wa ren.“ Mer ke: Hier heißt es nicht, dass
wir „ver söhnt wer den“, son dern „ver söhnt wur den.“ Hier steht nicht:
„Durch un se re Zer knir schung, un se re Reue, un ser Ge bet, un se re Be keh ‐
rung“, son dern „durch den Tod sei nes Soh nes.“ Es steht nicht: „Als wir sei ‐
ne Freun de wur den“, son dern „da wir noch Fein de wa ren.“

2. Ko rin ther 5, 19-20 le sen wir: „ Denn Gott war in Chris tus und ver söhn te
die Welt mit sich sel ber und rech ne te ih nen ih re Sün den nicht zu und hat
un ter uns auf ge rich tet das Wort von der Ver söh nung. So sind wir nun Bot ‐
schaf ter an Chris ti Statt, denn Gott er mahnt durch uns; so bit ten wir nun an
Chris ti Statt: Lasst euch ver söh nen mit Gott!“
Ephe ser 1, 7 und Ko los ser 1, 14 le sen wir das sel be: „In Chris tus ha ben wir
die Er lö sung durch sein Blut, die Ver ge bung der Sün den.“ Kla rer lässt es
sich nicht sa gen. Die Er lö sung durch Chris ti Tod ent hält die Ver ge bung der
Sün den.

Der Pro phet Je sa ja sagt Ka pi tel 53, 5-6: „Der Herr warf un ser al ler Sün de
auf Ihn… Er ist um un se rer Mis se tat wil len ver wun det und um uns rer Sün ‐
de wil len zer schla gen. Die Stra fe liegt auf ihm, auf dass wir Frie den hät ten,
und durch sei ne Wun den sind wir ge heilt…“

So hat der hei li ge Gott sei ne Wor te auf schrei ben las sen. Kön nen wir sie ab ‐
än dern? Sei ne Wor te sind deut lich wie die Son ne und fest wie die Ber ge.
Wir müs sen sie neh men, wie sie lau ten. Der Herr will, dass sie be deu ten,
was sie wört lich sa gen – nichts mehr und nichts we ni ger.
Was sa gen sie uns? Ja, sie sa gen, dass al ler Welt Sün den, auch die der Un ‐
be kehr ten und Un gläu bigs ten ein für al le mal auf Chris tus ge wor fen wur den.
Das heißt, dass sie ihm als Sün de zu ge rech net wur den. Sie wur den auf sei ne
Rech nung ge schrie ben und von ihm be gli chen und ge tilgt.

Sind sie aber auf ihn ge wor fen, so lie gen sie ja nicht län ger auf den Sün ‐
dern. Wenn man et was von ei ner Stel le weg nimmt und auf ei ne an de re Stel ‐
le legt, so liegt es ja nicht mehr auf der ers ten Stel le. Wenn man ei ne Schuld
von ei ner Rech nung auf die ei nes an de ren ge schrie ben hat, so steht sie ja
nicht mehr auf der ers ten.

Es ist al so wahr, was Lu ther im zwei ten Haupt stück des Klei nen Ka te chis ‐
mus sagt, „dass Je sus Chris tus mich ver lo re nen und ver damm ten Men schen
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er löst hat, er wor ben, ge won nen von al len Sün den, vom To de und von der
Ge walt des Teu fels, nicht mit Gold oder Sil ber, son dern mit sei nem hei li gen
und teu ren Blut und sei nem un schul di gen Lei den und Ster ben …“ Es steht
al so nicht, dass er er lö sen, er wer ben und ge win nen wird, son dern dass er es
ge tan hat.

Hier aus folgt, dass kein Mensch nö tig hat, we gen sei ner Sün den ver lo ren zu
ge hen. Die Sün de ist ge tilgt, weg ge nom men, ver ge ben. Wer in des sen die
Ver ge bung nicht an nimmt, wird nicht am Hoch zeits fest teil neh men, ob wohl
die Ein la dung auch ihm galt.
„Wer an ihn glaubt, der wird nicht ge rich tet; wer aber nicht glaubt, der ist
schon ge rich tet, denn er glaubt nicht an den Na men des ein ge bo re nen Soh ‐
nes Got tes“ (Jo han nes 3, 3). Wohl steht die Tür des Rei ches Got tes of fen,
aber er ist wei ter hin feind lich ge gen Gott ge sinnt und kann nicht und will
nicht Ge mein schaft mit den wie der ge bo re nen Kin dern ha ben. Ob wohl
Chris tus al le ver söhnt und al ler Sün den weg ge nom men hat, so wer den den ‐
noch nicht al le se lig.

Die se Ver ge bung wird demje ni gen ge ge ben, der sei ne Sün den be kennt
Hier durch wer den wir auf die zwei te Be deu tung der Ver ge bung der Sün den
hin ge wie sen. Sie ist ge wöhn li cher und leich ter zu ver ste hen. Hier han delt es
sich dar um, wie der ein zel ne Mensch die Ver ge bung, die für al le er wor ben
ist, an nimmt und ih rer teil haf tig wird.

1. Jo han nes 1, 9 le sen wir: „Wenn wir aber uns re Sün den be ken nen, so ist er
treu und ge recht, dass er uns die Sün den ver gibt und rei nigt uns von al ler
Un ge rech tig keit.“ Was die ses Be ken nen ent hält, kön nen wir aus den Wor ten
Da vids im 32. Psalm ler nen: „Denn als ich es woll te ver schwei gen, ver ‐
schmach te ten mei ne Ge bei ne durch mein täg li ches Kla gen…, aber ich
sprach: Ich will dem Herrn mei ne Über tre tun gen be ken nen. Da ver gabst du
mir die Schuld mei ner Sün de.“
Die ses Be ken nen ge schieht vor dem Herrn. Da vid sag te: Ich will dem Herrn
be ken nen. Dem nach hat te er auch vor dem Herrn sei ne Sün de ver schwie ‐
gen. Was will das aber sa gen? Wie kann man et was vor dem Herrn ver ‐
schwei gen? Ist nicht al les vor sei nen Au gen bloß und of fen bar?

Ge wiss, aber sei ne Sün de ver schwei gen heißt, sich von Gott mit sei nem
kran ken Ge wis sen fern zu hal ten, bis sich das Sün den ge fühl von selbst ab ‐
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küh len soll. Erst dann sind wir wil lig, zum Gna den thron zu kom men. Erst
dann wa gen wir es, uns vor Gott zu beu gen, zu be ken nen und um Ver ge ‐
bung zu bit ten. Die gan ze to te, un buß fer ti ge Welt ver schweigt ih re Sün den
vor Gott. Dar um ist sie un se lig. Sie sieht nicht ihr vol les Sün den ver der ben
und kann dar um auch nicht be ken nen.

Es muss te ei ne schwe re Hun gers not in das Land kom men, in dem sich der
ver lo re ne Sohn be fand. Erst dann dach te er an sein Va ter haus zu rück. Erst
dann er kann te er, wel che Sün de er be gan gen hat te, als er sei nen Va ter ver ‐
ließ und sein Er be ver scherz te. Erst dann sag te er: „Ich will mich auf ma ‐
chen und zu mei nem Va ter ge hen und zu ihm sa gen: Va ter, ich ha be ge sün ‐
digt ge gen den Him mel und vor dir. Ich bin hin fort nicht mehr wert, dass
ich dein Sohn hei ße; ma che mich zu ei nem dei ner Ta ge löh ner!“ (Lu kas 15,
18-19).
So hat Je sus sel ber die Wor te ge sagt, als er das Bild ei ner wah ren Be keh ‐
rung ge ben woll te. Von die sen Wor ten ler nen wir, was ein rech tes Be kennt ‐
nis und ei ne rech te Be keh rung ist. Der ver lo re ne Sohn nann te kei ne ge wis se
Sün de, son dern sag te nur: Ich ha be ge sün digt ge gen den Him mel und vor
dir. Ich bin hin fort nicht mehr wert, dass ich dein Sohn hei ße. Er sag te
nicht: Die und je ne Sün de ver dient dein Miss fal len. Nein, er sag te: Ich, ich
bin un wür dig, hin fort dein Sohn zu hei ßen.

Was sol len wir dar aus ler nen?
Ja, es ist kei ne rech te Be keh rung, wo man die ei ne oder die an de re Sün de
er kennt und be kennt, sich aber da ne ben mit man chen gu ten Sei ten zu frie den
gibt. Nein, zu ei ner wah ren Be keh rung ge hört, dass man sich ganz und gar
der Ver damm nis wert fühlt.

Fer ner se hen wir, dass der ver lo re ne Sohn nicht im frem den Land ver blieb.
Er mach te sich auf, um zu sei nem Va ter zu ge hen. So lan ge man in der Sün ‐
de ver blei ben und sich fern von Gott hal ten kann, ist die Be keh rung nicht
rech ter Art.
Doch beach ten wir nun, was der Sohn sag te: Ma che mich zu ei nem dei ner
Ta ge löh ner. Hier zei gen sich sei ne Ei gen ge rech tig keit und sein Un glau be.
Er er war te te nicht, dass er aus lau ter Gna de sein Kin des recht wie der er hal ‐
ten kön ne. Erst müs se er in sei nem Va ter haus ein Ta ge löh ner wer den. Das
trifft noch im mer bei de nen zu, die Bu ße tun wol len. Aber der Va ter hör te
nicht auf die Wor te des Soh nes. Es heißt: „Als er aber noch weit ent fernt
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war, sah ihn sein Va ter, und es jam mer te ihn; er lief und fiel ihm um den
Hals und küss te ihn.“

O, die se un ver gleich li che, gött li che Ver ge bung! Hät te der Va ter nicht mit
vol lem Recht sa gen kön nen: Wei che von mir, du un wür di ger und er nied rig ‐
ter Sohn! Du hast dein Er be durch ge bracht und dein Kin des recht ver ‐
scherzt!
Aber nein! Nicht ein ein zi ges Wort des Vor wur fes wird laut. Auch nicht die
ge rings te Form von Ent schä di gung wur de ge for dert. Da für wur de dem
Sohn so fort das bes te Kleid an ge tan. Er er hielt ei nen Fin ger reif an sei ne
Hand und Schu he an sei ne Fü ße. Und so dann wur de ein gro ßes Freu den fest
ge hal ten.

So hat Chris tus sel ber die gött li che Ver ge bung be schrie ben. So will Gott er ‐
kannt und an ge se hen wer den. Das Va ter herz war die gan ze Zeit mil de und
voll Ver ge bung auch un ter dem Fern sein und der er schreck li chen Ver sün di ‐
gung des ge fal le nen Soh nes. Der Va ter wur de nicht durch sei ne Rück kehr
ver söhnt. Das Va ter herz war schon vor her hin rei chend mil de und vol ler
Ver ge bung. Aber der Weg ge gan ge ne hat te kei nen Nut zen davon, ehe er zu ‐
rück kehr te.

Hier aus ler nen wir, dass Gott ver söhnt ist – auch mit den Gott lo sen und Un ‐
be kehr ten. Chris tus hat auch ih re Sün den an ei nem ein zi gen Tag weg ge ‐
nom men. Auch ih nen ist die Gna de und Ver ge bung er wor ben. Auch ih nen
gilt die hel le Sei de der Ge rech tig keit und das bes te Kleid und war tet dar auf,
an ge nom men zu wer den.
Der Be richt vom ver lo re nen Sohn lehrt uns auch, wann die se li ge Stun de
ein trifft, in der ein Sün der wirk lich Teil an der Ver ge bung und Kin des recht
bei Gott be kommt. Dies ge schieht, wenn er mit all sei nem Ei ge nen, sei ner
Reue, sei nem Ge bet und all sei nen Bes se rungs be mü hun gen zu kurz ge kom ‐
men ist. Das ist die Stun de, in der er zum ers ten Mal sei nen hilf lo sen Blick
auf den ge kreu zig ten Chris tus rich tet, wenn er zum ers ten Mal sieht, dass
al les be reit für ihn durch Je sus liegt und er dort ge nug, ja mehr als ge nug
hat. Dies hat er nie mals frü her ge se hen. Und wenn er dies wirk lich sieht,
dann hat er nicht nur „das bes te Kleid“, son dern auch den „Fin ger reif“, d.h.
die Be sie ge lung da für, dass er jetzt ein Kind im Hau se und nicht nur ein Ta ‐
ge löh ner ist.



10

Wir emp fan gen al so die Gna de, wenn wir zum ers ten Mal un se ren Blick auf
Je sus wen den, wenn wir zum ers ten Mal sei nen Na men an ru fen. Dies zu
wis sen ist wich tig. Wid ri gen falls ge ra ten wir auf ei nen Irr weg. Wir be gin ‐
nen dann mit dem un se li gen War ten auf wun der ba re Ge füh le und an de re
sicht li che Zei chen – und so dann ver ach ten wir das Wort. Beach te des halb,
was Je sus hier sagt: Der Sohn er reich te nicht das Haus, er sprach nicht ein
ein zi ges Ge bet, nicht ei ne ein zi ge Trä ne wein te er, nicht ei nen ein zi gen
Dienst er wies er, als sein Va ter sich sei ner er barm te, ihm ent ge gen lief und
ihm um den Hals fiel. Je sus sagt von sich sel ber: „Wer zu mir kommt, den
wer de ich nicht hin aus sto ßen.“

Dies wird in al len vier Evan ge li en be stä tigt. Es gibt nicht ein ein zi ges Bei ‐
spiel da für, dass ein Sün der Je su zu den Fü ßen fiel und Gna de be gehr te,
aber die Ant wort er hielt: Nicht jetzt! Ge he hin und be keh re dich, be reue
und be te noch ei ni ge Ta ge! So dann kannst du zu rück kom men und um Gna ‐
de bit ten.
Nein, es heißt: „Wie vie le ihn auf nah men, de nen gab er Macht, Got tes Kin ‐
der zu wer den.“ Die Wahr heit ist die, dass du al le Stun den gleich wür dig
und un wür dig bist. Du kannst mit dei nem Ge bet und dei ner Reue nicht Gott
da zu be we gen, sein Herz zu dir zu nei gen. Der End zweck der Be keh rung ist
der, dein Herz für ihn zu er wei chen, dich zu Chris tus zu trei ben. Du hast ge ‐
nü gend Bu ße und Ge bet und Zer knir schung, wenn du in die sen Din gen kei ‐
nen Trost er hal ten kannst, son dern dei nen Trost in dem su chen musst, was
Je sus für dich ge tan hat. Sei ne Reue und sei ne Schmer zen, sein Ge bet und
sein Op fer ge scha hen für dich.

Du denkst aber: Das ha be ich wohl aus dem Wor te ge se hen und ge hört. In
mei nem Elend ha be ich mich an den Er lö ser ge wandt und ha be Gna de
durch ihn ge sucht. Ich ha be im Ernst die Gna de er fleht. Ich ha be sie aber
noch nicht er hal ten. Ich füh le sie nicht in mei nem Her zen.

Wenn du auf sol che Wei se denkst, sagst du mit an de ren Wor ten: Wohl ist es
wahr, was Gott in der Schrift sagt, näm lich dass al le Sün den auf Chris tus
ge wor fen wur den. Durch sei nen Tod wur de die Sün de weg ge nom men und
in die Tie fe des Mee res ver senkt. Des halb sagt Je sus, dass er den nicht hin ‐
aus sto ßen wird, der zu ihm kommt. Aber ich glau be nicht, dass die Wor te
Got tes und Chris ti zu ver läs sig sind. Ich kann ihren Wor ten kei ne Be deu tung
bei mes sen, so lan ge mein Herz und mei ne Ge füh le nicht das glei che sa gen.
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Aber was wä re das für ein „schö nes“ Be kennt nis für ei nen Chris ten? Gib
des halb auf das Wort acht und ma che nicht Gott zum Lüg ner (1. Jo han nes
5, 10). Das Wort sagt, dass in dem ers ten Au gen blick, in dem du in dei ner
Sün den not und Rat lo sig keit dein Au ge auf den Er höh ten rich te test, dein Na ‐
me in das Buch des Le bens ge schrie ben wur de. Jetzt ist die Fra ge nur die se,
ob du das glaubst. Bit te nicht öf ter um die Gna de, son dern glau be an sie. Je ‐
des mal, wenn du um Gna de um Je su wil len bit test, in des sen nicht glaubst,
dass du sie be reits hast, dann machst du Gott zum Lüg ner.

Hier ist auch zu be mer ken, dass die Sün den ver ge bung in ei ner an de ren Be ‐
zie hung dop pelt ist, näm lich: die heim li che und ver bor ge ne, aber nicht fühl ‐
ba re, und zwei tens die of fen ba re und fühl ba re. Das Wort gibt dir die Zu si ‐
che rung der „ver bor ge nen Gna de.“ Sie ist oh ne jeg li ches Ge fühl. Die se ver ‐
bor ge ne Gna de er hältst du, so bald du zu Je sus kommst und nach sei ner Ge ‐
rech tig keit hun gerst und dürs test. Du sagst: Gott, ich kom me vor dei nen
Thron, sieh aber nicht mich an, sie he dei nen Sohn an. Bei mir ist nur Ge ‐
brech lich keit. Al le mei ne Wür dig keit ist in ihm. Dann bist du schon bei
Gott von al len dei nen Sün den frei ge spro chen. Gott hat dich dann für ge ‐
recht er klärt und dich in das Buch des Le bens ein ge tra gen. Du weißt es nur
nicht. So ist die ver bor ge ne Gna de. Die „geof fen bar te“ er hältst du dann,
wenn Got tes Geist zeugt mit dei nem Geist, dass du Got tes Kind bist.
Bei Lu kas 7, 37-50 le sen wir von der Sün de rin, die im Hau se Si mons zu
den Fü ßen Je su lag. Sie hat te be reits die ver bor ge ne Ver ge bung, als Je sus
sich an Si mon mit den Wor ten wand te: „Ihr sind vie le Sün den ver ge ben.“
Die of fen ba re Ver ge bung er hielt sie, als Je sus sich an sie wand te und
sprach: „Dir sind dei ne Sün den ver ge ben. Ge he hin mit Frie den!“

Die Ver ge bung der Sün den gilt uns je den Tag
In dem Vor an ge hen den ha ben wir ge se hen, dass die Ver ge bung der Sün den
im To de Chris ti er wor ben wur de und durch den Glau ben an ge nom men
wird. Wir wol len jetzt ei ne Sa che nä her be trach ten, die uns gro ße Freu de
und gro ßen Trost ge ben kann: Die Ver ge bung der Sün den ist un ser täg li ches
und ewi ges Ei gen tum. Sie kann nicht er schüt tert wer den, ob gleich die Sün ‐
de uns wei ter hin an klebt und lei der auch aus bricht. Die Gna de ist nicht von
un se ren Wer ken ab hän gig. In uns sel ber sind wir al le Stun den der Ver ‐
damm nis gleich wür dig. So lan ge wir uns in des sen an Chris tus hal ten, sind
wir al le Stun den gleich ge recht vor Gott. Wir wol len jetzt se hen, was die
Schrift hier von sagt.
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Beim Pro phe ten Je sa ja 33 spricht der Herr von dem Gna den reich, das
Chris tus auf Er den er rich ten wird. Dort nennt er Zi on „die Stadt un se res
Stifts“ und sagt, dass „kein Be woh ner wird sa gen: ‚Ich bin schwach‘; denn
das Volk, das dar in wohnt, wird Ver ge bung der Sün den ha ben.“

Im Psalm 89 spricht der Herr von sei nem Bund mit sei nem Sohn und sagt:
„Wenn aber sei ne Söh ne mein Ge setz ver las sen und in mei nen Rech ten
nicht wan deln, wenn sie mei ne Ord nun gen ent hei li gen und mei ne Ge bo te
nicht hal ten, so will ich ih re Sün de mit der Ru te heim su chen und ih re Mis ‐
se tat mit Pla gen; aber mei ne Gna de will ich nicht von ihm wen den und mei ‐
ne Treue nicht bre chen. Ich will mei nen Bund nicht ent hei li gen und nicht
än dern, was aus mei nem Mun de ge gan gen ist“ (Psalm 89, 31-35).
Im Neu en Tes ta ment heißt es bei Jo han nes: „Mei ne Kin der, dies schrei be
ich euch, da mit ihr nicht sün di get. Und wenn je mand sün di get, so ha ben wir
ei nen Für spre cher bei dem Va ter, Je sus Chris tus, der ge recht ist. Und er ist
die Ver söh nung für un se re Sün den, nicht al lein aber für die un se ren, son ‐
dern auch für die der gan zen Welt“ (1. Jo han nes 2, 1-2).

Wie der und im mer wie der spricht die Schrift von die sem The ma. Wir wol ‐
len uns aber hier mit ge nü gen und es beim Be trach ten der an ge führ ten Wor te
be wandt sein las sen.

In dem ers ten sagt der Herr, dass die Ein woh ner von „Je ru sa lem“ sich nicht
zu ängs ti gen brau chen und sa gen, sie sei en schwach. Sie ha ben ja die Ver ‐
ge bung der Sün den er hal ten. Die Ver ge bung der Sün den setzt vor aus, dass
Sün den und Ge bre chen da sind. Sonst hie ße es nicht: Ver ge bung der Sün ‐
den. Die Wor te sa gen in des sen wei ter, dass ih nen Sün de nicht zu ge rech net
wer den soll, denn es heißt Ver ge bung. Kei ner braucht sich zu ängs ti gen,
denn was un ter der Ver ge bung steht, an das braucht nicht mehr ge dacht zu
wer den. Hier ist zu beach ten, dass das, was mit dem Wort „Schwach heit“
be zeich net wird, gleich zei tig auf das hin weist, was Sün de ist. Es gibt auf ‐
rich ti ge Got tes kin der, die sich von der Ver ge bung ih rer Sün den über zeugt
füh len, aber gleich zei tig er le ben sie Schwach heit und Ge bre chen in ihrem
Le ben, was sie be un ru higt. Sie ver ges sen, dass auch dies Sün den sind, für
die sie Ver ge bung er hal ten ha ben. Denn wo gibt es ei ne Schwach heit, die
nicht gleich zei tig Sün de ist? Das Ge setz for dert den gan zen Men schen – das
Herz, die Ge dan ken und die Ge füh le. Des halb ver klagt das Ge setz auch al ‐
les, was ein Mensch tut, wenn es wi der das Ge setz strei tet. Al les wird zu ‐
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sam men ge fasst un ter dem Be griff Sün de. Ist Gleich gül tig keit nicht ei ne
Sün de? Ist es nicht sünd lich, Un lust zum Le sen des Wor tes Got tes und zum
Be ken nen sei nes Na mens zu füh len? Al les aber, was Sün de ist, ge hört un ter
die Ver ge bung der Sün den. Es steht nicht, dass Chris tus nur die Sün de der
Hand und der Zun ge ver söhn te, son dern al le Sün den des gan zen Men schen,
wel chen Na men sie auch ha ben. Des halb: So lan ge du durch den Glau ben in
Chris tus bleibst, ist „nichts Ver damm li ches“ an dir (Rö mer 8, 1), son dern
die Ver ge bung er streckt sich über al les, was du bist und hast.

Über die ses The ma sagt Lu ther in ei ner Pre digt am 19. Sonn tag nach Tri ni ‐
ta tis: „Man soll die se Leh re wohl fas sen, dass man es gänz lich da für hal te,
dass un se re Fröm mig keit vor Gott hei ße: Ver ge bung der Sün den. Wenn der
Mensch mit Gott han deln will, soll er wis sen, dass da we der sei ne Sün de
noch sei ne Fröm mig keit gel te.“ Es ist ge wiss lich nicht un wich tig, wie ich
le be und was ich tue und sa ge oder den ke. So bald es sich aber dar um han ‐
delt, wie ich vor Gott ste he, ob ich sei ne Gna de ha be oder wie ich sie er hal ‐
ten soll, dann will ich nichts an de res sein als ein Sün der. So dann gilt näm ‐
lich die Ver ge bung der Sün den auch mir. Dann will ich frisch im Glau ben
ant wor ten: Ha be ich Sün de, so hat Chris tus Ge rech tig keit. Sei ne Fröm mig ‐
keit ist mei ne Fröm mig keit. Ich sit ze jetzt auf dem Thron, da hin die Sün de
nicht ge lan gen kann. So ist die glü ck li che Stadt, von de ren Ein woh nern es
heißt, dass sie Ver ge bung der Sün den er hal ten ha ben.
Der 89. Psalm spricht auf ei ne wun der bar herr li che Wei se vom Mes si as und
sei nem Reich, ei gent lich vom Bund des Va ters mit sei nem Sohn. Die ser
Bund ist ei ne ewi ge Gna de, die de nen zu teil wird, die der Sohn er löst, er ‐
wor ben und ge won nen hat.

Bit te um das Licht des Geis tes, wenn du die sen Psalm liest! Hal te still bei
je dem Vers und sieh, ob nicht dort ei ne teu re Per le her vor leuch tet. Beach te
die vie len herr li chen Na men, die der Va ter sei nem Sohn gibt. Der Va ter
sagt, „ich will ihn zum erst ge bo re nen Sohn ma chen, zum Höchs ten un ter
den Kö ni gen auf Er den“ (V. 28). Der Va ter nennt sei nen Sohn „mei nen Aus ‐
er wähl ten“ und „mei nen Knecht Da vid“, weil Da vid der mensch li che
Stamm va ter des Soh nes und in man chen Be zie hun gen sein Vor bild war. Er
sagt, er ist „ein Held“ und „ein Aus er wähl ter aus dem Volk.“ Mit die sem
Sohn hat der Herr ei nen Bund ge schlos sen – ei nen Bund der ewi gen Gna de,
nicht über ihn selbst, denn er war ja sel ber „der Al ler höchs te“, son dern über
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die Ge fal le nen und Ver lo re nen. Die se Gna de soll te er ih nen, den ge fal le nen
und ver lo re nen Kin dern, am gro ßen Ver söh nungs ta ge er kau fen.

Und fer ner: „Die Kin der“, die an ihn glau ben und in sei nem Reich un ter
ihm blei ben und le ben soll ten, hei ßen hier „sein ewi ger Sa me“ (V. 5), „die
Hei li gen, die Ge mein de der Hei li gen“ (V. 6,8), „die um ihn sind“ und „sei ne
Kin der“ (V. 31).
Von die sen Kin dern heißt es V. 16 und 17: „Wohl dem Volk, das jauch zen
kann! Herr sie wer den im Licht dei nes Ant lit zes wan deln; sie wer den über
dei nen Na men täg lich fröh lich sein und in dei ner Ge rech tig keit herr lich
sein.“ Wie tröst lich sind die se Wor te. Es heißt nicht: Sie wer den in ih rer ei ‐
ge nen Ge rech tig keit herr lich sein, son dern in dei ner Ge rech tig keit. Aber
was ist das für ei ne Ge rech tig keit Got tes? Kein Mensch kann ge recht und
noch we ni ger er höht wer den durch die Ge rech tig keit, in der Gott sel ber
recht han delt und ur teilt, wenn er uns nach un se ren Wer ken rich tet. Hier
muss von der Ge rech tig keit die Re de sein, von der Pau lus Rö mer 3, 21-22
spricht: „Nun aber ist oh ne Zu tun des Ge set zes die Ge rech tig keit, die vor
Gott gilt, of fen bart, be zeugt durch das Ge setz und die Pro phe ten. Ich re de
aber von der Ge rech tig keit vor Gott, die da kommt durch den Glau ben an
Je sus Chris tus zu al len, die glau ben.„

In die ser Ge rech tig keit soll der Gläu bi ge er höht wer den. Denn die se Ge ‐
rech tig keit grün det sich nicht auf ei ge ne Wer ke, son dern auf Chris ti ei ge ne
Ge rech tig keit. Doch nun mag je mand fra gen: Wie mag es sein, wenn die je ‐
ni gen, die die Ge rech tig keit er hal ten ha ben, in Sün de fal len. Ver lie ren sie
dann nicht die ih nen ge schenk te Gna de? Wie han delt der Herr mit ih nen?

Hier auf ant wor tet der himm li sche Va ter auf fol gen de be mer kens wer te Wei ‐
se: „Wenn aber sei ne Söh ne mein Ge setz ver las sen und in mei nen Rech ten
nicht wan deln, wenn sie mei ne Ord nun gen ent hei li gen und mei ne Ge bo te
nicht hal ten, so will ich ih re Sün de mit der Ru te heim su chen und ih re Mis ‐
se tat mit Pla gen; aber mei ne Gna de will ich nicht von ihm wen den und mei ‐
ne Treue nicht bre chen. Ich will mei nen Bund nicht ent hei li gen und nicht
än dern, was aus mei nem Mund ge gan gen ist“ (Psalm 89, 31-35).

Was be deu tet das?
Hier wird davon ge re det, dass, wenn die Kin der sün di gen und des halb mit
der Ru te und mit Pla gen heim ge sucht wer den, die Gna de den noch nicht von
ihm ge wen det wer den soll. Wer ist die ser „ihm“? Dies ist dem Zu sam men ‐
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hang zu ent neh men. In den Ver sen 28-30 heißt es: „Ich will ihm ewig lich
be wah ren mei ne Gna de, und mein Bund soll ihm sei nen Thron er hal ten, so ‐
lan ge der Him mel währt.“ Die Re de ist al so von dem, der im 28. Vers „der
erst ge bo re ne Sohn, der Höchs te un ter den Kö ni gen auf Er den“ ge nannt
wird. Aber wel cher Zu sam men hang be steht zwi schen der dem Sohn ver ‐
spro che nen Gna de und der Sün de, der sich sei ne Kin der schul dig ma chen?

Ant wort: Die Gna de galt ei gent lich den Kin dern. Es war in des sen ei ne Gna ‐
de, die sie durch den Sohn er hal ten soll ten. Der Bund und der Ver trag über
die se Gna de war mit dem Sohn ge schlos sen. Er ist un ser Bür ge. Er hat un ‐
se re Schuld ge tilgt und die For de run gen der Ge rech tig keit er füllt. Des halb
soll die Gna de um sei net wil len un er schüt ter lich fest ste hen, auch dann,
wenn die Kin der sün di gen. Gott wird ih re Sün de mit der Ru te heim su chen,
aber sei ne Gna de wird er nicht von ih nen neh men. Denn das wä re das sel be,
als sie von ihm zu neh men, da Gott ja mit ihm sei nen Bund ge schlos sen hat.
Wie Lu ther sagt: „Wenn Gott mir zu zür nen scheint, als wol le er mich ver ‐
wer fen, dann will ich ant wor ten: Hei li ger Va ter! Ehe du mich ver wirfst,
musst du zu erst dei nen ge lieb ten Sohn, Je sus Chris tus, ver wer fen; denn er
ist mein Bür ge, mein Für spre cher, ja, mein Lö se geld. Gilt er vor dir, dann
muss auch ich frei und be hal ten sein.“

Dies ist dir ge sagt, der du zu Je sus ge kom men bist und jetzt sein Kind sein
willst. Du hast fest ge stellt, dass du sün dig bist, dass du oft fällst und dich
ver gehst. Du meinst, Gott müs se dich ver las sen und dich in ei nen ver kehr ‐
ten Sinn ge ge ben ha ben. Doch sie he, was er tut: Wohl kann er dich we gen
dei ner Sün den heim su chen, zu erst im Ge wis sen, so lan ge dies ge nügt, und
spä ter auch äu ße r lich durch Trüb sal in man cher lei An fech tun gen. Er kann
dich in wen dig und äu ße r lich züch ti gen. Aber sei ne Gna de wird er nicht von
dir neh men. In Be zug auf die Gna de hat er mit dem Sohn und nicht mit dir
zu han deln. Sei ne Gna de ist nicht von dei ner Fröm mig keit ab hän gig und
kann folg lich nicht von dei ner Sün de er schüt tert wer den. Wid ri gen falls wä ‐
re es nicht Gna de. Und wenn du die Wahr heit sei ner Dro hun gen er fährst,
näm lich Heim su chun gen und Pla gen, dann darfst du eben so ge wiss an die
Wahr heit sei ner Ver hei ßun gen glau ben. Hast du ge sün digt und wirst du mit
der Ru te und Pla gen heim ge sucht, darfst du ihn nicht miss ver ste hen. Er
zürnt dir nicht. Er hat dir ja im vor aus ge sagt, er wer de dich mit Pla gen
heim su chen, oh ne je doch sei ne Gna de von dir zu neh men. So ist die Ver ein ‐
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ba rung, dass wenn gleich Sün den und Pla gen sich ein fin den, so steht die
Gna de den noch fest.

Es gibt sol che, de nen die Züch ti gung un be kannt ist. Ru te und Pla gen im
Ge wis sen er fah ren sie nicht. Sie le ben Ta ge und Wo chen da hin oh ne Be ‐
schwer de der Sün de. Sie kön nen oh ne Be den ken nach Ih rer Na tur le ben.
Aber sol che Men schen sind „Aus ge sto ße ne und nicht Kin der“ (He brä er 12,
8). Sol che Men schen sind Heuch ler, tö rich te Jung frau en, die wohl Lam pen
mit ge bracht ha ben, in des sen kein Öl in den sel ben ha ben. Nein, hier re den
wir von den „Kin dern.“ Ih nen fällt das Glau ben oft mals schwer. Sie ha ben
ein furcht sa mes Ge wis sen. Sie su chen in des sen Zu flucht bei Chris tus. Des ‐
halb ste hen sie un ter ei ner be stän di gen Gna de, ja, ei ner ewi gen Gna de, so ‐
lan ge ihr Mitt ler Gna de hat und so lan ge ihr Lö se geld gül tig ist.
Die drit te Bi bel stel le, die wir be trach ten wol len, fin den wir bei 1. Jo han nes
2, 1-2. Dort le sen wir: „Mei ne Kin der, dies schrei be ich euch, da mit ihr
nicht sün digt. Und wenn je mand sün digt, so ha ben wir ei nen Für spre cher
bei dem Va ter, Je sus Chris tus, der ge recht ist. Und er ist die Ver söh nung für
un se re Sün den, nicht aber al lein für die un se ren, son dern auch für die der
gan zen Welt.“

Hier re det der Apo stel die Gläu bi gen an. „Mei ne Kin der“, nennt er sie. Er
er mahnt sie, „da mit sie nicht sün di gen.“ Aber gleich zei tig setzt er vor aus,
dass sie den noch in Sün de fal len kön nen: „Und wenn je mand sün digt…“

Was sagt er von ei nem sol chen Chris ten? Was soll ein sol cher Mensch den ‐
ken oder tun? Der Apo stel sagt, dass in dem Au gen blick, in dem ein Gläu ‐
bi ger sün digt, er ei nen Für spre cher bei dem Va ter hat. Des sen soll er ein ge ‐
denk sein. „Und wenn je mand sün digt, so ha ben wir ei nen Für spre cher bei
dem Va ter, Je sus Chris tus, der ge recht ist.“
Der Geist der Wor te des Apo stels scheint zu sein: Ge ra de ihr, die ihr in
Chris ti Blut ge rei nigt wor den seid und die Ver ge bung der Sün den er hal ten
habt, sollt wi der al le Sün den wa chen. Ihr sollt be ten und wi der die Sün de
strei ten. Doch wie viel ihr auch wacht und be tet, so wer det ihr nicht im mer
fest ste hen kön nen ge gen die List des Teu fels, der Welt Ver su chun gen und
die Schwach heit des Flei sches. Dies ist be kla gens wert. Aber ge ra de in ei ner
sol chen La ge hast du ei nen Für spre cher bei dem Va ter. Wer nicht sün digt,
hat kei nen Mitt ler und Für spre cher nö tig.
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Dar um: Gott will kei nes wegs, dass du sün digst. Er will aber noch we ni ger,
dass du ver zwei felst und un ter gehst. Des halb hat er sel ber dir ei nen Für ‐
spre cher ge ge ben. Ein herr li cher Trost liegt dar in, dass Chris tus un ser Für ‐
spre cher ist, dass er sich für uns wi der das Ge setz ins Mit tel legt und uns
vor dem Zorn be schützt. Dies le sen wir an vie len Stel len der Schrift.

He brä er 9, 24 heißt es: „Chris tus ist in den Him mel selbst ein ge gan gen, um
jetzt für uns vor dem An ge sicht Got tes zu er schei nen.“ Wir ha ben auch ei ‐
nen Ver klä ger, der uns ver klagt Tag und Nacht vor un serm Gott (Of fen ba ‐
rung 12, 10). Er zählt un se re Sün den auf und for dert ein recht mä ßi ges Ur ‐
teil über sie. So dann tritt Chris tus vor und ant wor tet: Ja, Va ter, es ist wahr,
dass die se See le ge sün digt hat. Soll ten aber ih re Sün den dem Ge setz ge mäß
be straft wer den, dann muss die Stra fe wie der mich tref fen. Ich ha be ih re
Sün den auf mich ge nom men, und nun ver lässt sie sich auf mich. Aber der
himm li sche Va ter wird in Ewig keit nicht den Tag ver ges sen, an dem er das
Not ge schrei sei nes Soh nes auf Er den hör te. Nie mals wird er die sel be
Schuld zwei mal for dern. So mit ist der Sün der frei.
Jo han nes sagt fer ner von Chris tus, dass er „ge recht“ ist. Was sagt das mir?
Ja al so: Bin ich sün dig, so ist Chris tus ge recht und hei lig. Das darf ich ge ‐
nug sein las sen. Sei ne Ge rech tig keit ist mei ne Ge rech tig keit ge wor den. Und
fer ner: „Er ist die Ver söh nung für un se re Sün den.“ Für wel che Sün den? Ge ‐
wiss für al le Sün den. Sonst wä re Chris tus von kei nem Nut zen für uns. Dann
wä re er ver geb lich ge stor ben.

Chris tus hat durch sei nen Tod nicht nur ei ni ge Sün den ge sühnt, son dern al le
Sün den, ge tilgt. Nicht nur ge dach te und er träum te Sün den, son dern wirk li ‐
che. Nicht nur ge rin ge, son dern auch gro ße. Nicht nur die Sün den der Hand
und der Zun ge, son dern auch die des Her zens und die der Ge dan ken. Nicht
nur die ver gan ge nen, son dern auch die ge gen wär ti gen. Oder wie Lu ther zu
sa gen er kühnt:

Nicht nur die über wun de nen und ge tilg ten, son dern auch die un über wun de ‐
nen und star ken, ge wal ti gen Sün den.
Aber hier magst du viel leicht ein wen den: Ja, Chris tus ist ei ne Ver söh nung
für die Sün den der Hei li gen, als des Jo han nes, Pe trus, Pau lus und an de rer
sol cher, aber darf ich an neh men, dass auch die mei ni gen ver ge ben sind?
Hier auf ant wor tet Jo han nes mit den Wor ten: „…Nicht al lein aber für die
un se ren, son dern auch für die der gan zen Welt.“ Zur „gan zen Welt“ ge hö ren
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nicht nur Pe trus, Pau lus, Jo han nes und an de re Hei li ge, son dern der Welt ge ‐
hört al les an, was Mensch heißt. Un ter su che nur, ob du ein Mensch bist,
dann darfst du des sen ge wiss sein, dass auch dei ne Sün den durch Chris ti
Tod ge sühnt und weg ge nom men sind.

„Aber“, dürf test du ein wen den, „des sen darf ich mich wohl nicht trös ten au ‐
ßer wenn ich wirk lich fromm ge we sen bin und ge tan ha be, was das Wort
Got tes for dert? Im Ge gen teil, hier sagt der Apo stel: Wenn je mand sün digt,
dann ha ben wir ei nen Für spre cher beim Va ter.
Wir wol len gern die Ver söh nungs gna de glau ben und hoch schät zen. Doch
trös ten wir uns der Gna de nur dann, wenn wir ein ge lun ge nes Chris ten tum
auf wei sen kön nen. So bald wir in des sen ge fal len sind und schwe re Sün den
er ken nen müs sen, dann las sen wir Chris tus und sei ne Ver söh nung nichts
gel ten. Dann ist uns, als sei Chris tus nur für die Ge rech ten ge kom men. Ant ‐
wort: Chris tus kam für die Sün der, und ge ra de wenn wir ge sün digt ha ben,
ist er un ser Für spre cher. Hier aus folgt, dass wir in ei ner be stän di gen Gna de
sind, die nicht so schwankt und wech selt wie un se re ei ge ne Fröm mig keit.

Dies ist die Leh re von der täg li chen und ewi gen Ver ge bung – so wie die
Hei li ge Schrift sie dar stellt. Die se Leh re ist so herr lich und tröst lich, dass
kein Heuch ler oder fal scher Christ sie hö ren soll te. Wenn sie sie hö ren,
führt sie oft zu ihrem Fall. Sie miss brau chen die Frei heit und „zie hen die
Gna de un se res Got tes auf Mut wil len.“

Den noch dür fen wir die Leh re von der Ver ge bung der Sün den nicht ver ‐
schwei gen. Sie muss zum Trost für al le elen den, schwa chen und ver zwei fel ‐
ten Her zen ver kün det wer den. Sol che Her zen schöp fen auch aus der über ‐
flie ßen den Gna de nur er neu te Lust und Kraft zur Hei li gung. Es heißt ja,
dass wer von Gott ge bo ren ist, tut nicht Sün de. Er kann sich nicht der Sün de
hin ge ben. Er kann sie nicht ent schul di gen und ver tei di gen. Ihm ist dar an ge ‐
le gen, täg lich sei ne Sün de zu be ken nen und so mit täg lich der Ver ge bung
der Sün de teil haf tig zu wer den. Denn „wenn wir sa gen, wir ha ben kei ne
Sün de, so be trü gen wir uns selbst, und die Wahr heit ist nicht in uns. Wenn
wir aber uns re Sün den be ken nen, so ist er treu und ge recht, dass er uns die
Sün den ver gibt und rei nigt uns von al ler Un ge rech tig keit.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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